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	Checkliste: So vermitteln Sie Wissen an Angehörige wirksam und empathisch

	Was weiß der Angehorige bereits uber Demenz?
Beginnen Sie mit einer kurzen Bestandsaufnahme im Gesprach, um Uberforderung zu vermeiden.
	☐

	Habe ich gerade eine gute Gelegenheit zur „Alltagsaufklarung“?
Nutzen Sie Alltagssituationen (z. B. beim Verhalten des Pflegekunden), um Wissen direkt und verstandlich zu vermitteln.
	☐

	Vermeide ich Fachsprache und bleibe ich alltagsnah?
Erklaren Sie Begriffe wie „Kurzzeitgedachtnis“ oder „Validation“ mit einfachen Beispielen.
	☐

	Vermeide ich Fachsprache und bleibe ich alltagsnah?
Erklaren Sie Begriffe wie „Kurzzeitgedachtnis“ oder „Validation“ mit einfachen Beispielen.
	☐

	Habe ich ausreichend Raum fur die Perspektive und das Erfahrungswissen der Angehorigen gegeben?
Zeigen Sie echtes Interesse: „Wie haben Sie das zu Hause erlebt?“ – das schafft Vertrauen und fordert Zusammenarbeit.
	☐

	Sind meine Infos auch schriftlich oder digital zuganglich?
Stellen Sie Informationen je nach Bedarf in Papierform oder digital zur Verfugung – idealerweise mehrsprachig oder barrierearm.
	☐

	Habe ich die passende Uhrzeit, Form und Dauer fur Gesprache und Veranstaltungen berucksichtigt?
Denken Sie an Berufstatige, digital Unerfahrene und Menschen mit geringer Belastbarkeit.
	☐
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